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Als vor gut zehn Jahren das Buch „Made to 
Break“! [Zum Kaputtgehen gemacht]  
von Giles Slade erschien, das die US-ameri-
kanische Geschichte der geplanten Obso- 
leszenz im "#. Jahrhundert erzählt, war die 
allgemeine Meinung, dass es sich hierbei  
um eine Praxis der Industrie handelt, die sich 
„spontan“ Ende des !$. Jahrhunderts he- 
rausgebildet hätte – zunächst als Reaktion 
auf den Konsumbedarf der neuen urbanen 
Massen, dann als Strategie des industriellen 
Wettbewerbs. Der Begriff der „geplanten 
Obsoleszenz“ wurde dann im Laufe des "#. 
Jahrhunderts zwei Mal (neu-)geprägt –  
immer mit der positiven Konnotation eines 
konstruktiven Vorschlags – zunächst  
während der Weltwirtschaftskrise in den 
!$&#er-Jahren und dann zu Zeiten des 
Wirtschaftswachstums nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Bei dieser zweiten Gelegen- 
heit war sie schnell der Konsumkritik ausge-
setzt. Auch heute noch lautet der Vorwurf, 
geplante Obsoleszenz schüre Unmut unter 
den Verbrauchern über die zynische, aber 
gängige Vorgehensweise vieler Unternehmen, 
mit der sie Kunden langfristig zu ködern 
suchen, wie es Drogendealer mit ihren 
„Opfern“ tun.
•
Zudem griff der kritische Diskurs rund  
um das 'ema Nachhaltigkeit in den frühen 
!$(#er-Jahren um sich, der Obsoleszenz  
und Wegwer)ultur einem nicht nachhaltigen 
Lebenswandel gleichsetzte. Ansätze wie 
Cradle to Cradle oder Emotional Design wur- 
den als eine Form des Widerstands gegen 
Kurzlebigkeit und für die Verlängerung des 
Lebenszyklus eines Objekts wahrgenom- 
men und propagiert.
Die logische Konsequenz dieser allgemei-
nen Meinung zur geplanten Obsoleszenz ord- 
nete das Design kurzlebiger Produkte der 
freien Marktwirtscha* und einer Wirtscha*s-
politik mit Laissez-faire-Charakter zu. Den- 
noch zeigt schon allein die Annahme, dass ge- 
plante Obsoleszenz im Kapitalismus eine 
Strategie der Produktentwicklung ist, ein inte- 
ressantes Paradox auf. Wenn Produkte, die  
in einem Umfeld der freien Marktwirtschaft 
hergestellt werden, mit Absicht kurzlebig 
gestaltet sind, müssten Produkte aus Kollek- 
tiv- oder Planwirtscha*en logischerweise 
langlebiger sein, da sie frei von rein profitori-
entierten Produktions- und Marketing- 
modellen sind. Aber trifft das auch zu? Das 
zwanzigste Jahrhundert hat uns verse- 
hentlich gleich mehrere „Versuchslabore“ 
zur Beantwortung dieser Frage geliefert.  
Die im Folgenden dargestellte Perspektive ba- 
siert auf dem Fallbeispiel der Deutschen 
Demokratischen Republik (DDR), in der in 
den !$(#er-Jahren von Designern, Theo- 
retikern und Lesern eine lebha*e Debatte zu 
Lebensdauer, Patina und der Frage, wie lang 
Dinge halten sollen, geführt wurde.
By the time Giles Slade’s book “Made to 
Break”! appeared a decade ago to recount 
the story of planned obsolescence in the 
United States in the twentieth century, the 
consolidated narration saw it as an indus-
trial practice that spontaneously emerged at 
the end of the nineteenth century, first as  
an adaptation to the purchasing needs of the 
newly urbanised masses, and then as a 
method of industrial competition. "e term 
“planned obsolescence” itself has been 
coined and recoined twice in the course of 
the twentieth century, both times with 
positive connotations of a constructive pro- 
posal, first during the economic depres- 
sion of the !#$%s and then during the years 
of the economic expansion a&er the  
Second World War. "e second time around 
it was quickly seized upon by critics of 
consumerism, and it is still today pronounc- 
ed to instigate indignation in the audi- 
ence, indignation at cynical practises in com- 
mon use among corporations that aim  
to lure customers in, and turn them into re- 
petitive consumers, just like drug dealers  
do with their “victims”. 
•
Further, since the discourse on sustainability 
gained critical momentum in the early 
!#'%s, obsolescence and a throwaway cul- 
ture have become synonymous with un- 
sustainable lifestyles. Approaches such as 
cradle to cradle or emotional design were 
explicitly conceived and touted as a form of 
resistance to ephemerality, as attempts to 
slow down the life cycle of objects.
Alles Langlebige verflüchtigt sich
Die Diskussion über Patina und Gebrauchs-
spuren begann !$(& in der Form und Zweck, 
der staatlichen „Fachzeitschri* für indus- 
trielle Formgestaltung“ der DDR. Die Diskus-
sion hielt etwa vier Jahre an und widmete  
sich nach und nach 'emen wie dem morali-
schen Verschleiß, Wegwerfprodukten,  
Mode und Langlebigkeit. Schlussendlich soll- 
te es sich um eine der umfangreichsten 
Diskussionen zu den praktischen Aspekten 
des Produktdesigns in der DDR handeln.  
Die Positionen der Beteiligten deckten hier- 
bei eine große Bandbreite an Argumenten  
für oder gegen die Langlebigkeit ab.
Der Ursprungsartikel und Auslöser der 
Diskussion stammt aus der Feder des 
Designers Clauss Dietel", für den Überlegun-
gen zu Patina und Gebrauchsspuren 
automatisch Gedanken zum Design als Be- 
rufsbild und Tätigkeit sowie dessen Aus- 
wirkungen auf das Lebensumfeld der Men- 
schen einschlossen. Die Ausgangsfrage  
war, warum Nutzer dazu neigen, Massenware 
als minderwertig zu betrachten, wenn  
diese alt anmutet. Liegt die Antwort darauf 
im Design? „Das gut Gestaltete vermag  
die Spuren des Nutzens und Brauchens durch 
den Menschen und die Spuren der Zeit  
zu tragen. Sein Gesamtbild wird dadurch 
gesteigert, nicht aber gemindert.“& Be- 
merkenswert ist, dass Clauss Dietel ganz ähn-
liche Argumente aufführte, wie Konsum- 
kritiker in freien Marktwirtscha*en. So legte 
er dar, dass Obsoleszenz allzu häufig psy- 
chologisch und nicht physisch begründet sei 
und die Kosten des Immer-wieder-und- 
wieder-Produzierens eine Last für die Gesell- 
scha* darstellten. Im Anschluss eröffnete  
er die Diskussion darüber, wie Produkte lang- 
lebig gestaltet werden könnten.
Indem er die Frage nach der Patina in den 
Raum stellte, lud Clauss Dietel seine Kol- 
legen ein, die Zeit als eine weitere, vierte Di- 
mension im Design einzubeziehen. Er  
dachte dabei an Möglichkeiten, die Zeit zu 
verlangsamen, doch kann diese vierte Di- 
mension in beide Richtungen beeinflusst wer- 
den – auch in Richtung der Vergänglichkeit. 
Argumente für kurze Lebenszyklen waren rar, 
regten jedoch zum Nachdenken an.  
!  Giles Slade, Made to Break: Technology and Obsoles- 
cence in America, Cambridge: Harvard University 
Press, "##(.
"  Clauss Dietel (!$&+ geboren) studierte an der Ingenieur- 
schule für Kraftfahrzeugbau Zwickau und machte 
!$,! seinen Abschluss an der Weißensee Kunsthoch- 
schule Berlin. Bis !$,& arbeitete er am Zentrum  
Entwicklung und Konstruktion für Fahrzeugbau in 
Karl-Marx-Stadt (heute Chemnitz), worauf eine  
Tätigkeit als selbstständiger Designer folgte. Darüber 
hinaus lehrte und hatte er verschiedene institutio- 
nelle Rollen inne, unter anderem als Redaktionsmit-
glied der Form und Zweck (!$("–!$(+) und als 
Vizepräsident des Verbands Bildender Künstler der 
DDR (!$(+–!$-!).
&  Clauss Dietel, Von den veredelnden Spuren des Nutzens 
oder Patina des Gebrauchs, in: Form und Zweck,  
Jahrgang ., Ausgabe !, !$(&, S. &$.
!  Giles Slade, Made to Break: Technology and  
Obsolescence in America, Cambridge: Harvard  
University Press, (%%'. 
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Ulrich Reinisch, Architekt und Planer im 
Dienste der Berliner Stadtverwaltung,  
behauptete, dass das Wegwerfen von intak- 
ten Produkten einen Moment der radika- 
len Freiheit markiere. Sich eines Gegenstands 
zu entledigen, sei ein Akt der Reinigung,  
denn es bedeute auch die Befreiung von der 
Macht dessen Wertes. Wert wird somit 
ebenso überflüssig wie Dekoration.+ Das Ar- 
gument des Architekturtheoretikers  
Lothar Kühne ging auf ähnliche Prämissen 
zurück. Für ihn muss die Materialkultur  
in einer revolutionären Gesellscha*, die sich 
auf die Durchsetzung des Kommunismus 
hinbewegt, flexibel sein und sich an den Wan- 
del anpassen können. Eine strenge, zu 
beständige Materialkultur würde immer hin- 
terherhinken. Gleichzeitig dürfe Design  
nicht die Produktion von Müll unterstützen, 
denn ein temporäres Materialumfeld  
böte keinen ausreichenden Nährboden  
für Wandel.. 
Der Ökonom Jürgen Kuczynski klinkte 
sich ein und hielt Designer dazu an, eine mög- 
lichst große Bandbreite an Formen zu 
schaffen., Kuczynski, der nach dem Zweiten 
Weltkrieg auch der erste Vorsitzende  
der Gesellscha* zum Studium der Kultur der 
Sowjetunion in der DDR war, erklärte,  
"e logical consequence of the consolidated 
narrative on planned obsolescence would 
want the design of short-lasting products to 
be intrinsic to free-market economies  
and laissez-faire economic policies. Yet, the 
very assumption that planned obsoles- 
cence is a strategy integral to product devel- 
opment in capitalism offers an interesting 
paradox. If products manufactured in a free- 
market environment are designed to be 
short-living, the logical consequence would 
be that products manufactured in collect- 
ivist or planned economies should be longer- 
lasting, because they were free from the 
strictures of for-profit-only modes of produc- 
tion and marketing. Or were they? "e 
twentieth century has accidentally provided 
several laboratories that grant us the op- 
portunity to look for an answer to this para- 
dox. "e one perspective presented here  
is offered by the case of the German Demo-
cratic Republic (GDR), where during the 
!#'%s a lively debate on lifespan and patina 
took place among designers, theorists,  
and readers around the question how long 
things should last. 
All That Is Durable Melts into Air
"e discussion on the patina of use started in 
!#'$ on the pages of the GDR state design 
magazine Form und Zweck. "e debate lasted 
around four years, and went on to include 
themes such as moral – or psychological – ob- 
solescence (moralischer Verschleiß), throw- 
away products (Wegwerfprodukte), fashion 
(Mode), and longevity (Langlebigkeit).  
It would eventually come to represent one  
of the most wide-ranging discussions  
on the practical aspects of product design to 
take place publicly in the GDR. Its con- 
tributors took positions that covered a wide 
variety of arguments in favour or against 
long-lasting design.
"e original article that sparked the dis- 
cussion was authored by designer Clauss 
Dietel(, for whom the reflection on the pat- 
ina of use was in fact a comprehensive 
reflection on design as a profession and 
activity and its implications for the  
human environment. "e initial question 
the designer sets to answer is why users  
tend to look down on mass-produced objects 
when they look old. Does the answer lie in 
the design? “"e well-designed,” wrote Clauss 
Dietel, “can incorporate the traces of time, 
and thus document the use and need people 
made of it. "e processes of use and  
weathering should be made to enrich prod- 
ucts rather than wear them away.”$  
Form und Zweck, 1974, Ausgabe/issue 1,  
Seite/page 6–7
Form und Zweck, 1974, Ausgabe/issue 1,  
cover: Günter Knobloch
+  Ulrich Reinisch, Ökonomische Zwänge zum Weg- 
werfen?, in: Form und Zweck, Jahrgang -, Ausgabe ., 
!$(,, S. &!.
.  Lothar Kühne, Ökonomisches Verhalten und Welt- 
anschauung, in: Form und Zweck, Jahrgang (, Ausgabe 
., !$(., S. +&.
,  Jürgen Kuczynski, Wegwerfen, in: Form und Zweck, 
 Jahrgang (, Ausgabe ., !$(., S. !+.
(  Clauss Dietel (born in !#$*) was trained in automo-
tive design at the Zwickau School of Engineering, and 
graduated from the Berlin Weißensee School of  
Art in !#+!. He worked at the Centre for Automotive 
Development and Construction in Karl-Marx- 
Stadt (today Chemnitz) until !#+$, and then con- 
tinued working as a freelance designer. He was  
also an educator, and held several institutional roles, 
including one as member of the editorial board  
of Form und Zweck between !#'( and !#'*, and vice 
president of the Verband Bildender Künstler der 
DDR [Association of the Applied Artists in the GDR] 
between !#'* and !#,!. 
$  Clauss Dietel, Von den veredelnden Spuren des 
Nutzens oder Patina des Gebrauchs, in: Form und 
Zweck, Volume -, Issue !, !#'$, p. $#.
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Remarkably, Clauss Dietel made use of the 
arguments similar to those that critics  
of consumerism used in market-based econ- 
omies, and argues that obsolescence is all 
too o&en psychological rather than physical, 
adding that the costs on making things  
over and over again are, however, a real bur- 
den on society. He then opened the floor  
to the discussion on how to design for prod- 
uct longevity.
By addressing the question of patina, 
Clauss Dietel effectively invited his col-
leagues to consider time like an additional –  
fourth – dimension in design. He was  
thinking about ways to slow down time, but 
in effect this fourth dimension can be 
manipulated in both ways, including toward 
ephemerality. Arguments in favour of  
quick life cycles were rare, but thought-pro-
voking. Ulrich Reinisch, architect and 
planner for the Berlin municipality, main- 
tained that throwing away products that  
still function represents a moment of radical 
freedom. "e act of ridding oneself of a 
commodity is cathartic, for it has as a direct 
consequence to do with the predominance  
of value embedded into it. Value becomes as 
futile as decoration.* "e architectural 
theorist Lothar Kühne’s argument shared 
similar premises. He maintained that the 
material culture in a revolutionary society 
has to be flexible and change as society 
moves toward the realisation of commun- 
ism. An austere, too durable material  
reality would lag behind and not mirror so- 
cial change. At the same time, however,  
he admonished that design should not pro- 
mote waste either, for a temporary mater- 
ial environment would not provide enough 
grip for the change to take hold.-
"e economist Jürgen Kuczynski entered 
the debate to urge designers to conceive the 
widest possible variety of forms.+ Kuczynski, 
who a&er the Second World War had also 
been the first president of the GDR Society 
for the Study of the Culture of the Soviet 
Union, declared his perspective was informed 
by his belief that waste and by-products 
generated in industrial activities could be 
channelled into new products. A civil ser- 
vant, he believed variety of co-existing styles 
was preferable to the waves of consumer 
fads. "ese fads saw consumers trying to 
hoard on specific items when rumours main- 
tained they were about to go scarce. Such 
behaviours were believed to play a role in trig- 
gering the chronic shortages that constant- 
ly affected all economies of the Soviet bloc. 
seine Sichtweise sei von dem Glauben 
getrieben, dass Abfälle und Nebenprodukte 
industrieller Fertigungsprozesse in neue 
Produkte verwandelt werden können. Als 
Beamter war er der Ansicht, eine Varianz  
an parallel existierenden Stilen würde den 
sich wandelnden Präferenzen der Konsu- 
menten am meisten entgegenkommen. Tat- 
sächlich wurden bestimmte Produkte  
von den Menschen gehortet, sobald Gerüch-
te in Umlauf kamen, dass diese zukün*ig 
schwer erhältlich sein könnten. Dieses Ver- 
halten, so glaubte man, spielte eine Rolle  
in der Entstehung der chronisch auftreten-
den Knappheiten, die den ganzen Ost- 
block betrafen. 
In Anbetracht dieser sehr theoretischen 
Debatte machte Clauss Dietel einen  
praktischen Vorschlag, der direkt umsetzbar 
erschien: Designer sollten nach einem  
„offenen Prinzip“ arbeiten, das sie dazu an- 
hielt, die Komponenten eines Produkts 
unterschiedlich zu behandeln, je nachdem, 
wie lange diese voraussichtlich halten 
würden, bevor sie durch technischen Fort- 
schritt, Mode oder Abnutzung überholt  
sein würden.( Er verdeutlichte im Anschluss 
seine Ideen am Beispiel des Simson S .#.  
Der Ursprungsentwurf dieses Mokicks wurde 
!$(+ vollendet, ein Jahr nachdem sein Ar- 
tikel zu Patina erschien. Der Artikel „Mokick 
S .# oder das offene Prinzip: Offen für 
Kommendes“ präsentierte !$(. das fertige –  
oder eigentlich unfertige – Projekt in  
der Form und Zweck. In seinem Text, den  
er zusammen mit seinem Kollegen und 
Mitarbeiter Lutz Rudolph verfasste, erklärte 
Clauss Dietel, wie die einzelnen Kompo- 
nenten des Produkts mit unterschiedlichen 
Materialien und Kosten hergestellt wer- 
den sollten, je nachdem, wie häufig sie ersetzt 
werden müssen. Sogar die Prägung des 
Logos war so gestaltet, dass sie mit der Zeit 
glänzender und attraktiver erscheint.- 
Zudem bemühte man sich, die Teile zu stan- 
dardisieren und für das offene Prinzip 
umsetzbar zu machen. Ein späteres Foto des 
Mokicks aus dem Jahr !$-" – versehen  
mit handschri*lichen Notizen Dietels – zeigt 
unabhängige Weiterentwicklungen anderer 
Designer, eine Reihe von Modifikationen, die 
zwischen !$(- und !$-" erhältlich waren. 
Der sehr praktische Vorschlag, sich auf ei- 
nen gemeinsamen Formenkatalog zu  
einigen, führte die Form und Zweck-Leser  
auf ein weites theoretisches Feld. Daran  
wird deutlich, wie sehr dem DDR-Design im- 
mer auch ein politischer Inhalt zuge- 
schrieben wurde. Eine weitere Reaktion 
Kühnes beschloss die Debatte !$-! in  
seinem Buch über die Historizität des Ästhe- 
tischen. Die gesamte Diskussion über die 
Lebensdauer von Produkten sei zwar auf eine 
höhere politische Ebene gehoben worden, 
habe sich so aber auch von dem Berufsalltag 
am Zeichentisch entfernt. Die von Clauss 
Clauss Dietel, Simson Mokick S 51
(  Clauss Dietel, Von den veredelnden Spuren des Nutzens 
oder Patina des Gebrauchs, in: Form und Zweck, 
 Jahrgang ., Ausgabe !, S. &+.
-  Clauss Dietel, Lutz Rudolph, Mokick S !" oder das offene 
Prinzip: Offen für Kommendes, in: Form und Zweck, 
 Jahrgang (, Ausgabe ., !$(., S. ,.
*  Ulrich Reinisch, Ökonomische Zwänge zum  
Wegwerfen?, in: Form und Zweck, Volume ,, Issue -, 
!#'+, p. $!.
-  Lothar Kühne, Ökonomisches Verhalten und Welt-
anschauung, in: Form und Zweck, Volume ', Issue -, 
!#'-, p. *$.
+  Jürgen Kuczynski, Wegwerfen, in: Form und Zweck, 
Volume ', Issue -, !#'-, p. !*.
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In the face of much theoretical debate, 
Clauss Dietel made a practical proposal that 
seemed immediately feasible. Designers 
should work according to an “open principle” 
(Offenes Prinzip). "e open principle in- 
volved treating the components of a product 
in different ways depending on how long 
designers could anticipate they would last be- 
fore becoming obsolete because of techno-
logical advance, fashion, or wear and tear.' He 
would actually continue to demonstrate  
his ideas with the design of the Simson S -% 
motorcycle. "e initial design of the motor- 
cycle was completed in !#'*, the year a&er his 
patina article was published. "e finished –  
or in fact, unfinished – project was presented  
in !#'- in Form und Zweck in an article 
called “Mokick S -% oder das offene Prinzip: 
Offen für Kommendes” ["e Open Principle: 
Open for Inputs]. In the text, written with  
his colleague and collaborator Lutz Rudolph, 
he explained how the components of the 
product were meant to be manufactured with 
different materials and costs according  
to how frequently they would require to be re- 
placed. Even the embossing of the logo was 
developed to look more shiny and attractive 
over time., Much effort was also dedi- 
cated to standardising the components for 
openness. A later photograph of the  
Mokick, shot in !#,(, features a series of 
handwritten comments by Clauss Dietel  
to show the further work other designers in- 
dependently carried out on the original 
product, a long series of modifications made 
available between !#', and !#,(.
Despite Clauss Dietel’s proposal to share 
a basic grammar of product morphology 
being very practical, his reflections spurred 
the Form und Zweck readers into wide  
open theoretical territories. "is testifies to 
the extent to which in the GDR design  
was understood to have a political content. A 
further response by Kühne concluded the 
debate in !#,! in the pages of his book on the  
historicity of the aesthetic. "e whole dis- 
cussion of product lifespan was brought sim- 
ultaneously onto the higher planes of 
policy-making, but also away from the daily 
practice of the drawing table. "e question 
posed by Clauss Dietel, explained Kühne, was 
inspired by socialist passion, but it is not  
the role of individual designers to find solu- 
tions.# As the last decade of the GDR  
began, a renewed crisis of materials and for- 
eign currency resulted in a realignment  
of the energies that moved the industrial cul- 
ture toward more real-political shores  
such as the manufacturing of inexpensive 
commodities for Western consumers in 
exchange for hard currency.
Openness and Longevity
In the introduction to “Eternally Yours”, the 
design writer Ed van Hinte argued that 
products should be entitled to “dignified 
Dietel gestellte Frage, so Kühne, sei von so- 
zialistischer Leidenscha* getrieben, doch  
sei es nicht die Aufgabe einzelner Gestalter, 
hierfür Lösungen zu finden.$ Das letzte 
Jahrzehnt in der Geschichte der DDR brachte 
auch neue Materialkrisen und Devisen- 
probleme mit sich. Daraus folgte eine Ver- 
schiebung der Industriekultur in eine 
realpolitische Richtung, etwa mit der Her- 
stellung günstiger Waren für den west- 
lichen Markt, was im Gegenzug harte De- 
visen einbrachte.
Offenheit und Langlebigkeit
In der Einleitung seiner Publikation „Eternal- 
ly Yours“ [Auf ewig Dein] argumentiert  
der Designautor Ed van Hinte, dass Produkte 
einen Anspruch auf „würdevolles Altern“!# 
haben sollten, also auf eine Gestaltung, die 
den gesamten Lebenszyklus betrachtet  
und gewährleistet, dass Zeit aufgenommen 
und Alterungsprozessen Widerstand ge- 
leistet werden kann. Mit seinem offenen Prin- 
zip implementierte Clauss Dietel die ge- 
plante Obsoleszenz, um würdevolles Altern zu 
ermöglichen. Es nahm den heute aktuellen 
Trend zu offenem Design vorweg, welches ein  
paralleles Designuniversum anstrebt, in  
dem Gestalter die Entwürfe anderer neu mi- 
schen und weiterentwickeln können, weit 
weg vom Patentschutz großer Unternehmen.!!
Ungefähr gleichzeitig zu Clauss Dietels 
Arbeit an der Idee des offenen Prinzips experi- 
mentierte die US-amerikanische Computer- 
industrie mit einer ganz ähnlichen Strategie: 
eine offene Architektur, die es Nutzern er- 
laubt, das Gehäuse ihres Rechners zu öffnen, 
um Komponenten hinzuzufügen, sie aus- 
zutauschen oder aufzurüsten. Die meisten 
PCs heute sind in einem kompakten Exo- 
skelett verschlossen, was bedeutet, dass ein 
einzelnes zu ersetzendes Teil, etwa die 
Batterie oder der Mikroprozessor, genügt, 
um das gesamte Gerät dem Schicksal  
der Verschrottung zu überlassen. In den 
frühen !$-#er-Jahren war Apple eines  
der Unternehmen, die dem Marktführer IBM 
Konkurrenz machten. Der IIe, einer der 
langlebigsten Rechner aus der Apple II-Serie, 
verfügte über eine offene Architektur und 
wurde über eine Zeitspanne von fast elf Jah- 
ren produziert (!$-&–!$$&), bevor man  
ihn vom Markt nahm. Der IIc aus derselben 
Serie, ein Modell mit geschlossener Archi- 
tektur, wurde hingegen nur vier Jahre lang 
hergestellt (!$-+–!$--). 
ageing”!%, meaning that they should be 
designed with their entire lifespan in mind; 
with the ability to absorb time and en- 
dure its tests. With his open principle, Clauss  
Dietel was effectively implementing  
planned obsolescence to aim for dignified 
ageing. His open principle anticipated  
the current movement for open design, which 
seeks to create a parallel design universe 
away from corporate patenting gatekeeping, 
in which practitioners can remix and built 
upon other designers’ work.!!
Roughly at the same time as Clauss Dietel 
was developing his idea of the open prin- 
ciple, the computer industry in the United 
States was experimenting with a very  
similar strategy: open architecture, a com- 
puter design that allows users to open  
their computer case to add, swap, or upgrade 
components. Most personal computing 
devices today are completely sealed within a 
compact exoskeleton and as a result,  
the entire device is condemned to obsoles-
cence even when only a single compo- 
nent like the battery or the microprocessor 
needs upgrading. At the beginning of  
the !#,%s Apple was one of the companies 
that were challenging IBM’s dominance  
in the computer industry. "eir longest-lived 
machine in the Apple II series, the IIe,  
featured an open architecture design and was 
kept in production for almost eleven  
years before being discontinued (!#,$–
!##$). Meanwhile the IIc, another  
model of the same series designed with a 
closed architecture was only manufac- 
tured for four years (!#,*–!#,,). 
"ese episodes in design openness effect- 
ively represented a parallel of the modular 
mode of construction in use in the building 
industry. In modular buildings, groups  
of workers can work independently at assem- 
bling prefabricated concrete forms into  
the main frame of the structure. "e original 
architecture consists of a structure that  
in itself functions as a set of design instruc-
tions. "e dimensions of the slots carry 
information about the size of the modules 
that can be plugged into the building,  
and connected to the utility services that run 
through the main frame. As time goes by,  
the modules – the part of the building more 
$  Lothar Kühne, Gegenstand und Raum. Über die 
 Historizität des Ästhetischen, Dresden: Verlag der 
Kunst, !$-!, S. ".(–".-. 
!#  Ed van Hinte (Hrsg.), Eternally Yours: Visions on 
 Product Endurance, Rotterdam: Nai #!# Publishers, 
!$$(.
!!  Open Design Manifesto, inspiriert von Open-Source-
Software, wurde "#!# von Ronen Kadushin  
ver öffentlicht, verfügbar unter ronen-kadushin.com/
files/+,!&/+.&#/!",&/Open_Design_Manifesto- 
Ronen_Kadushin_.pdf (zuletzt geprüft am  
$. Januar "#!().
'  Clauss Dietel, Von den veredelnden Spuren des 
Nutzens oder Patina des Gebrauchs, in: Form und 
Zweck, Volume -, Issue !, !#'$, p. $*. 
,  Clauss Dietel, Lutz Rudolph, Mokick S !" oder  
das offene Prinzip: Offen für Kommendes, in: Form 
und Zweck, Volume ', Issue -, !#'-, p. +.
#  Lothar Kühne, Gegenstand und Raum: Über die 
 Historizität des Ästhetischen, Dresden: Verlag der 
Kunst, !#,!, p. (-'–(-,.
!%  Ed van Hinte (ed.), Eternally Yours: Visions on 
 Product Endurance, Rotterdam: Nai %!% Publishers, 
!##'.
!!  Open Design Manifesto, inspired by an open source 
so&ware, was launched in (%!% by Ronen Kadushin, 
available at ronen-kadushin.com/files/*+!$/ 
*-$%/!(+$/Open_Design_Manifesto-Ronen_ 
Kadushin_.pdf (last checked on # January (%!').
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exposed to wear and tear – can be substi-
tuted for new ones. Substitution makes also 
an update of form, materials, and utilities 
installed in the modules easier. 
Likewise, Clauss Dietel mainly intended to 
act as the designer of the only part of the 
product that will never be substituted, the 
main frame. "e open principle keeps the 
rest of the product continuously upgradable 
and repairable. All the possible drivers  
of obsolescence – technology, fashion, wear – 
can be dealt with and actually accommo-
dated and become reified in the product it- 
self. Even the liberating act of throwing  
away mentioned by Reinisch is allowed, albeit 
only on the scale of the single component. 
When openness is implemented in design, 
results naturally tend to be informed and 
determined by the interaction of different 
actants and contexts in which they act.  
In other words, rather than simply being an 
economic or political system, the design 
outcome appears to be more dependent on 
the specific and unique ecosystem in  
which the product emerges, similar to the 
way life forms emerge and thrive by find- 
ing themselves in an empty ecological niche.
Diese Episoden des offenen Designs bilden 
eine Parallele zur Elementbauweise, die  
in der Bauindustrie Anwendung findet. Dabei 
können verschiedene Bautrupps unabhän- 
gig voneinander Fertigbauteile aus Beton in 
die Tragwerk eines Gebäudes einpassen.  
Die eigentliche Architektur besteht in eben 
dieser Struktur, die an sich eine Reihe  
von Gestaltungsrichtlinien diktiert. Die Größe 
der Aussparungen gibt die Abmessungen  
der einzusetzenden Betonelemente vor und 
dient als Verbindung zu den Versorgungs- 
leitungen, die durch das Tragwerk laufen. Die  
einzelnen Platten können – da sie die am 
stärksten von der Abnutzung betroffenen Tei- 
le des Gebäudes sind – ersetzt werden,  
was auch Erneuerungen in Form, Material 
und der in den Bauteilen integrierten  
Leitungen ermöglicht. 
Clauss Dietels Arbeit als Designer richtete 
sich auf das einzige Teil des Produkts,  
das nie ausgetauscht wird: das Fahrgestell. 
Das offene Prinzip macht alle übrigen  
Teile des Produkts jederzeit zugänglich für 
Verbesserungen und Reparaturen. Allen 
möglichen Faktoren der Obsoleszenz – Tech-
nologie, Mode und Abnutzung – kann  
begegnet werden, tatsächlich werden sie mit- 
einbezogen und vergegenständlicht. So- 
gar der Befreiungsakt des Wegwerfens, wie 
von Reinisch angeführt, ist erlaubt, wenn 
auch nur in der Größenordnung einzelner 
Komponenten. 
Wenn Offenheit in das Design implemen-
tiert ist, sind die Ergebnisse meist ganz 
automatisch geprägt und bestimmt von der 
Interaktion der verschiedenen Akteure  
und deren Handlungskontext. Anders aus- 
gedrückt, ist das Ergebnis – anders als in  
einem rein wirtscha*lichen oder politischen 
System – stärker abhängig von dem  
bestimmten, individuellen Ökosystem, in 
dem das Produkt entsteht. In dieser Hinsicht 
ähnelt es der Art und Weise, wie neue 
Lebensformen auftauchen und sich erfolg-
reich durchsetzen, indem sie eine noch 
unbesetzte ökologische Nische ausfüllen. 
•(Gabriele Oropallo (gabrieleoropallo.net) is a researcher 
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